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Bilal Hassaf lebt 
erst seit drei Mona-
ten in Ludwigsburg.
Gefallen hat ihm die
Stadt von Anfang 
an. Für diese Zei-
tung hat der junge 
Fotojournalist die 
Orte und Gebäude 
– das Schloss, den 
Marktplatz und die
Kirchen –, die ihm
besonders gefallen,
mit der Handyka-
mera festgehalten. 
Fotos: Bilal Hassaf

Mundelsheim

Auffahrunfall mit Alkohol
Wegen Gefährdung des Straßenverkehrs und 
fahrlässiger Körperverletzung muss sich eine 
Autofahrerin verantworten, die in der Nacht 
zum Sonntag einen Unfall auf der A 81 verur-
sacht hat. Ein 27-Jähriger hatte auf dem Weg in 
Richtung Heilbronn gegen 3.30 Uhr die Auto-
bahn an der Ausfahrt Mundelsheim verlassen 
wollen und wegen eines mit Warnblinker ste-
henden Fahrzeugs abgebremst. Die gleichaltri-
ge Fahrerin eines Fiat prallte auf das Heck des 
BMW, ihr Wagen drehte sich und blieb im 
Grünstreifen stehen. Der BMW-Fahrer erlitt 
Verletzungen im Gesicht und ein Schleuder-
trauma, die Autos wurden stark beschädigt ab-
geschleppt. Die Polizeibeamten stellten fest, 
dass die 27-Jährige zu viel Alkohol intus hatte, 
und veranlassten eine Blutprobe. rob

Bietigheim-Bissingen

Falschem Grünlicht gefolgt
Einen Schaden von rund 13 000 Euro hat es bei 
einem Unfall am Samstag in Bietigheim gege-
ben. Ein 39-jähriger Ford-Fahrer war auf der 
Freiberger Straße unterwegs gewesen und hat-
te an der Kreuzung mit der Buchstraße und der 
Gustav-Rau-Straße an roter Ampel angehal-
ten. Möglicherweise, weil die Ampel für 
Rechtsabbieger auf Grün umschaltete, fuhr er 
los – und prallte auf der Kreuzung mit dem Au-
di eines 72-Jährigen zusammen. Die beiden 
Fahrer konnten unverletzt aussteigen. rob

Asperg

Viel Einsatz, geringe Beute
Körperlichen Einsatz hat ein Unbekannter ge-
zeigt, der am Samstagabend das zweite Ober-
geschoss eines Asperger Hauses als Ein-
bruchsziel erkoren hatte: Er kletterte am Ab-
flussrohr einer Dachrinne nach oben und 
hebelte die Balkontür auf. Er flüchtete auf dem 
gleichem Weg – mit erbeuteten 20 Euro. rob
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Es ist ein bewegendes Thema, dem sich der 
Arzt Jürgen Herbers in einem Vortrag in der 
Reihe „Letzte Hilfe“ der Ludwigsburger Hospiz-
initiative widmet. Von 19.30 Uhr an spricht er in 
der evangelischen Stadtkirche am Marktplatz 
über „Beschwerden am Lebensende“, wie etwa 
Luftnot, Angst, Unruhe und Übelkeit – und er-
zählt, wie Menschen im Umfeld helfen können.

Heute

Kreis Ludwigsburg

Liebeserklärung eines Neuankömmlings

B
ilal Hassaf (22) gehört zu den
Flüchtlingen, die in der Turnhalle
der Oscar-Walcker-Schule unter-

gebracht sind. In seiner syrischen Heimat
hat er als Fotoreporter gearbeitet. Wir ha-
ben ihn die Stadt, in der er seit drei Mona-
ten lebt, für uns fotografieren lassen. Mit 
seiner Handykamera hat er Ludwigsburg
als Fotograf erkundet.

Bilal Hassaf, Sie haben die Schokoladenseite
von Ludwigsburg fotografiert. Warum
haben Sie genau diese Motive gewählt?
Von allen deutschen Städten, die ich gese-
hen habe, gefällt mir Ludwigsburg am bes-
ten. Ich möchte, wenn ich meinen Aufent-
haltstitel habe, gerne hier bleiben.

Was gefällt Ihnen besonders in Ludwigs-
burg?
Die Stadt ist sehr schön. Die Bewohner sind
nett und begegnen mir sehr freundlich.

Haben Sie bisher nur gute Erfahrungen
gemacht, oder gab es auch Menschen, die
nicht so freundlich waren?

Hier in der Stadt waren alle Menschen
immer nur nett und freundlich zu mir.

Welche Städte haben Sie denn noch kennen-
gelernt?
Ich war kurz in Passau, in Karlsruhe, Düren
bei Köln und bin nun eben in Ludwigsburg.
Von allen diesen Städten gefällt mir Lud-
wigsburg am meisten.

Was ist so schön? Die historischen Gebäude,
die Straßen, die Parks, was ist es?
Besonders gefällt mir hier das Zwischen-
menschliche. Wenn ich rumlaufe, fühle ich
mich einfach sehr, sehr wohl. Aber auch die
Gebäude wie etwa das Schloss sehen sehr 
schön aus. Schon beim ersten Anblick hat 
mir die Stadt gefallen. 

Und die Natur?
Durch den Park am Favorite-Schloss bin
ich schon spazieren gegangen.

Gehen Sie denn regelmäßig spazieren?
Ich bin regelmäßig mit einer Nordic-Wal-
king-Gruppe in Pflugfelden auf den Fel-
dern unterwegs. Das macht großen Spaß.

Sind Sie auch sonst in der Stadt unterwegs?
Die Orte, die ich besucht habe, liegen in der
Umgebung der Halle am Römerhügelweg.
Ich war aber auch schon im Zentrum und in
der Stadtbibliothek, am Neckar und auch
beim Schloss.

Was haben Sie in Syrien fotografiert?
In der Nachbarschaft in Qamischli, der 
Stadt, aus der ich komme, habe ich spielen-
de Kinder fotografiert, aber auch die alten
Gebäude – einfach all die Begebenheiten
und Plätze, die mir gut gefallen haben. 

Waren das nur Aufnahmen für den Privat-
gebrauch?

Die waren für mich und auch für meine 
Facebook-Seite, damit die Menschen mei-
ne Heimatstadt kennenlernen. Sie ist die
größte kurdische Stadt.

Was haben Sie dort gemacht?
Ich habe eineinhalb Jahre als Fotojourna-
list für die Union der Freien Presse gearbei-
tet. Das ist eine regionale Presseagentur, 
die für Radio, Fernsehen und Zeitungen
gearbeitet hat. Aber auch wenn ich nicht
arbeiten musste, war ich immer mit der
Kamera unterwegs. Wenn etwas los war in
der Stadt, war ich dabei.

Was sind die Wünsche für die Zukunft?
Erst muss ich die Sprache lernen, dann
möchte ich mein Jurastudium fortsetzen.
Ich habe immer fotografiert, weil ich mei-
nen eigenen Blick auf die Welt habe. Ich
versuche die Welt durch den Blick durch
meine Kamera zu gestalten. Meine Hoff-
nung ist, dass ich eines Tages etwas zurück-
geben und mich dafür revanchieren kann,
dass die Menschen mich hier so freundlich
aufgenommen haben. 

Sie haben doch schon einen Kurs beim Roten
Kreuz als Ersthelfer gemacht. 
Ja, das wollte ich unbedingt.

Das Gespräch führte Hilke Lorenz. 

Ludwigsburg Wie erlebt ein Flüchtling seine neue Heimat? Der Syrer 
Bilal Hassaf findet die Stadt toll und drückt das mit seinen Bildern aus.

FOTOGRAF AUS SYRIEN

Person Bilal Hassaf (22)
ist Kurde und kommt aus
der syrischen Großstadt
Qamischli. Dort hat er
bereits als Fotograf ge-
arbeitet.

Wohnen Hassaf ist einer
der jungen Männer, die
in der Turnhalle des Lud-

wigsburger Berufsschulzentrums in der vorläu-
figen Unterbringung wohnen. Sein sehnlichster 
Traum ist es, dort ausziehen zu können. ilo

Vom Menschenrecht des Dazugehörens

D
er logistische Aufwand im Vorfeld
ist jedes Jahr enorm. Aber von ein
paar Krankmeldungen abgesehen,

läuft alles seit Sonntagvormittag reibungs-
los. Pünktlich um 11.30 Uhr eröffnete Gise-
la Vogt mit einem lauten Schlag auf einen
Gong die siebte Ludwigsburger Vesperkir-
che. „Das Essen ist fertig“, bedeutet diese
akustische Einladung der Friedenskir-
chenpfarrerin. Zu diesem Zeitpunkt sind
an den Tischen schon viele der Plätze von
wartenden Gästen belegt. Gleichzeitig strö-
men immer mehr Menschen in die Kirche.
Die Vesperkirche ist ganz offensichtlich
nicht mehr wegzudenken aus dem Kalen-
der vieler Ludwigsburger. 

Bis zum 6. März werden unzählige eh-
renamtliche Helfer jeden Tag in dem zum
Gasthaus umgebauten Kirchenraum zwi-
schen 11.30 und 14.30 Uhr um die 500 Es-
sen servieren. Manche helfen nur einen 
Tag, einige sind länger im Einsatz. Andere
haben in der Vorbereitungszeit mit ange-
packt und auf dem Sandsteinboden der Kir-
che Holzdielen verlegt und diese mit Folie
abgeklebt. Der Arzt Ulrich Wendel hat am
Sonntag den Ambulanzdienst übernom-
men. „Ich versorge Verletzungen, wenn et-
was passiert“, sagt der 77-Jährige. Ansons-
ten sieht er sich eher als Zuhörer der Men-
schen, die glauben, keinen Zugang mehr 
zum Gesundheitssystem zu haben. Ihnen

will er Wege aufzeigen, wie sie doch noch zu
ihrem Recht kommen können. „An Helfern
mangelt es uns nicht“, sagt Gisela Vogt
erleichtert. An hungrigen Essern aber
offenbar auch nicht, wie die voll besetzten
Tische um halb zwölf belegen. 

Am ersten Tag gibt es Sauerbraten oder
Gemüseküchle mit Spätzle und Salat. Das 
Essen liefert die Zentralküche der Karls-
höhe. Wenn es angekommen ist, geht in der
Friedenskirche die Arbeit los. In Kuchen-
team, Spüldienst, Café, Service, Transport-
oder Empfangsdienst teilt Bärbel Albrecht
von der Sozialberatung der Diakonie die
Männer und Frauen jeden Vormittag ein.
Mit dem Zuruf der Aufgabe weiß offenbar
jeder, was er zu tun hat. 

Es ist dieser Gemeinschaftsgeist, den
Gisela Vogt im Eröffnungsgottesdienst den
etwa 250 Teilnehmern in Erinnerung ruft
und mit dem so etwas wie ein über drei
Wochen dauerndes Gemeindefest beginnt. 

26 Vesperkirchen gibt es mittlerweile in
Württemberg. Doch langsam, so sagt Pfar-
rerin Vogt, breite sich die Idee über die
Landesgrenzen hinaus aus. Auch in Nürn-
berg gebe es dieses Jahr eine Vesperkirche.
Die Macher haben voriges Jahr für zwei
Tage in der Friedenskirche hospitiert. 

Die Ausbreitung hat Gründe: die Schere
zwischen Arm und Reich gehe immer wei-
ter auseinander, sagt Günter Banzhaf in
seiner Eröffnungspredigt. Das oberste
Zehntel der Gesellschaft verfüge über die
Hälfte des Besitzes, zitiert der Vertreter des
Diakonischen Werks den Armutsbericht
der Bundesregierung. Banzhaf fordert eine
höhere Besteuerung höherer Einkommen
und Vermögen. Die Idee der Vesperkirche 
ist für ihn die konsequente Umsetzung des 
Menschenrechts des Dazugehörens. 

Die Ängste und Sorgen, ob Deutschland
die Aufnahme der Flüchtlinge bewältigen
könne, müsse man ernst nehmen und dis-
kutieren, sagt Banzhaf. Aber es sei nicht in
Ordnung, Ängste herbeizureden oder gar
zu schüren. Der Gemeinschaftssinn der
Gesellschaft werde in diesen Zeiten auf die
Probe gestellt. „Wir müssen das Recht auf
Asyl hoch achten“, sagt der Theologe. Es
gelte, Besonnenheit und nicht Furcht zu
leben. Orte der Begegnung wie die Vesper-
kirche helfen, so seine Überzeugung,
Berührungsängste abzubauen. 

Ludwigsburg Die siebte Vesperkirche hat begonnen. Bis zum 6. März 
ist die Friedenskirche als Gasthaus geöffnet. Von Hilke Lorenz

In der Friedenskirche geht es in den nächsten drei Wochen wieder um das leibliche wie auch
um das seelische Wohl der Gäste. Foto: factum/Bach

Korntal-Münchingen

Missbrauch: Bilanz 

nach einem Jahr
Es sollte der Grundstein zur Aufarbeitung
sein: Ein Jahr lang hat eine Steuerungs-
gruppe ein Konzept zur Aufarbeitung des
Missbrauchsskandals in Heimen der Korn-
taler Brüdergemeinde erarbeitet. Im De-
zember hat sich die Gruppe aus Vertretern
der Brüdergemeinde und Betroffenen auf-
gelöst. Bei ihrem letzten Treffen zogen die
Beteiligten jetzt kritische Bilanz. 

In einer Mitteilung geht Mechthild
Wolff auf Kritik daran ein, dass die Steue-
rungsgruppe aufgelöst wurde. Die Lands-
huter Erziehungswissenschaftlerin hat die
Gruppe geleitet. Betroffenenvertreter be-
mängeln demnach, dass sie von Seiten
Wolffs und der Brüdergemeinde einseitig
aufgelöst worden sei. Wolff hatte im De-
zember ihren Rückzug als Leiterin verkün-
det. Auch sei das Beteiligungskonzept „an
Grenzen gestoßen“, berichtet Wolff von 
kritischen Anmerkungen; Betroffene be-
klagten, es fehle an Gesprächen auf Augen-
höhe. So schildert es auch Detlev Zander, 
der Sprecher des Betroffenenforums. 

Als Erfolg wertet Wolff, dass die Brüder-
gemeinde sexuelle, physische und psychi-
sche Übergriffe in ihren Heimen einge-
räumt und sich als Täterorganisation be-
zeichnet habe. Zudem sei die Brüder-
gemeinde bereit, Entschädigungen in Höhe
von 5000 Euro an die Opfer zu zahlen. Die-
sen Betrag hatte Zander als zu niedrig kriti-
siert; er forderte stattdessen 50 000 Euro. 

Offen ist weiterhin, ob der Regensbur-
ger Rechtsanwalt Ulrich Weber künftig die
Rolle eines Chefaufklärers übernimmt. fme

Bilal Hassaf
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